
Besprechungen

MARTIN LUTHER: Annotierungen den Wer- baren Kontext darzubieten, sondern uch zahl:
ken des Hieronymus/ hrsg. VOIN artın Brecht; reiche Unterstreichungen des mitdenkenden
Christian Peters Köln; Weımar; Böhlau, un! beurteilenden Lesers Luther identifi-

zieren un diese ebenso darzustellen. In e1-10]01]0] 275 Archiv ZUL1 Weımarer Ausgabe
der Werke artın Luthers; neTr umfangreichen Einleitung informieren die

Herausgeber über die Entstehungsgeschichte
Auf dem Lutherkongre{$ 1n s1o 1988 konnte ihres Werkes, beschreiben die Hiıeronymus-
Ulrich Bubenheimer über »Unbekannte Luther- bände, die Luther annotierte (2-8], und geben
LTEXTE« berichten, die olge gezielter Suche Hınweise auf »Gehalt und Bedeutung der
ausgerechnet der Bibliothek des ‚Vang, Pre- Annotierungen« 14) In diesen Abschnitt

sind außerst intormationsreiche Ergebnissedigerseminars der Lutherstadt Wittenberg
lage gefördert hatte (vgl Lu)J |1990]) Be1 des Editionsprozesses eingegangen, die sich
dem Fund andelte sich VOT allem eın für weiıtere Forschungen als Ausgangspunkte
umfangreiches U: VON Randbemerkungen eignen, ber bereits ın dieser Form wichtige
Luthers einem Exemplar der mehrbändigen Hınweise ZUT Tage der auctorıitas 1n

der Reformationszeit und speziell bei LutherWerkausgabe des Kirchenvaters Hıeronymus,
die Erasmus VO.  — Rotterdam 1516 in Basel her. erbringen. SO wird anhand zweıer sich
ausgebracht hatte Seit der neunziıger euti1c voneinander unterscheidender An-
re haben annn artın Brecht und Christi- notierungsebenen 'Tintenfarbe, Schreibinten-

Peters das Material gesichtet, ın einem sität) eutlich, sich Luther zeitlebens und
Vergleich mıiıt anderen Lesern außerst 1N-Oberseminar die methodischen Zugänge

einer möglichen Edition abgeklärt un diese tenS1V mıi1t dem Werk des Hieronymus beschäf-
schließlich 1n Angriff 3888001  388 [ )as ferti- igte und der Exeget Luther den älteren Exe
3C Werk haben sS1€e dem mi1t der Lutherstadt geten, wenngleich kritisch, sehr ernstnahm.
Wittenberg CI verbundenen Theologischen Luther hat auft diese Weise das editorische
Arbeitskreis für Reformationsgeschichtliche Werk des EFrasmus ebenso kritisch gewürdigt.
Forschung gewidmet, dem Ss1e seit langem Die Herausgeber bezeichnen diese Konstella-
gehören. t1ion als eın dynamisches, „sensibles Dreiecks-

Die Darbietung VO  u Luthers Annotierungen verhältnis zwischen Hıeronymus, Erasmus und
Hiıeronymus konnte einerselits auf Erfah Luther«, wobei „Koalitionen un: Opposit10-

111 | durchaus wechseln |konnten|« (10)rTungscIl zurückgreifen, die 1ın der relativ Jun-
PCNHN Disziplin des Edierens VOI1 handschritftli- Hingewiesen se1 hier uch auf das Markieren
hem Materijal in gedruckten Büchern VO  z Luthers besonderer Aufmerksamkeit
melt wurden. Andererseits stellte gerade die: gesichts der hermeneutischen Bemerkungen

Edition insotern eine Herausforderung dar, des Hıeronymus der dessen Auseinanderset-
ZUNg m1t der VO  - chiliastischem Denken be-als darum ging, nicht 1UTr PaNZC Wöorter der

atze einem für den Benutzer nachvollzieh- tiımmten zeitgenössischen jüdischen Exegese

145



Gegenüber den bisher edierten and- BCIl un:‘ Entscheidungen über che enge des
bemerkungen Luthers Augustinus stellt wiederzugebenden lextes SOW1e erster yste-
die vorliegende Edition seiliner H1ıeronymus- matıiısıerungen MU: ank erster Stelle STE-

Annotıerungen einen gewaltigen Fortschritt hen Die Herausgeber haben 1ne Quelle CI -

dar. I)aran sollen die folgenden kritischen Be: schlossen, die erlaubt, den Xegeten Ea
merkungen nichts andern. Nicht NaCHNVO.  ieh: ther nıcht 11UT VON den Ergebnissen seiner Bl:
bar ist, da{ß den beigegebenen egiıstern belauslegung her begreifen, sondern ıhn
den Namen und Bibelstellen die Fundorte uch innerhalb des Arbeitsprozesses mıit der
nicht entsprechend der Seitenzahlen der exegetischen Tradition begleiten.
t10N, sondern nach den Bänden un: Folioblät-
LE  a} der Hieronymus-Ausgabe angegeben WCI- Michael eyer Leipzig Schönbach
den, obgleic. sich diese häufig über mehrere
Seıten der vorliegenden Ausgabe ziehen. Wer
mi1t ihr arbeitet, wird sich gewilß uch in der ('HRISTINE HELMER: The trınıty and Martın E11-
Hieronymus-Ausgabe des Erasmus direkt 1N- ther: study the relationship between PCNIC,
formieren wollen, kann ber ann vorliegen- language and the Luther's works (1 523-
de Ausgabe leicht ZU Autfinden der betref- 1546) VO  - Zabern, 1999 296 (VIEG;
tenden Bände und Blätter NHtZen Di1ie Her- 17/74, Abt Religionsgeschichte)
ausgeber hätten sich un den Lesern außer-
dem das lästige Zeilenzählen eISpPaAITt, WE Der Fachwelt anzuzeigen ist das Erstlings-
s1e sich anstelle einer VO  - ihnen 1371  ar e1inge- werk der der School of Religion der ka
ührten Zeilenzählung auft den großen Folio litftornischen Claremont Graduate Un1iversıty
blättern der dort selbst vorfindlichen Eintei- als Assıstant Professor lehrenden Theologin

und Religionsphilosophin Christine Helmer.lung Je vier Textblöcke auf jeder ecto- A
und Versoseıte ( bedient Welche theologische Funktion hat die g

hätten. SO hätte auf eıte 215 ben das nıta bei Luther? Diese der Forschung
» Zu linken Rande:« bequemer als nographisch her vernachlässigte rage be-
»Zu FI eile 4« notıiert werden können. FEine antworten, W3a die Vern. ınen innovativen,

die gesamte Studie gliedernden gattungsher-letzte rage bezieht sich auf ı1ne Kommen:-
tierung der Herausgeber auf e1ıte 215 Fuflßno- meneutischen Satz, der TEe1 unterschied-

101 Luther hatte Danielkommentar VAU liche lextgattungen Luthers auf ihre TYiınıtarı-
Dn U, f!) eın »respondeatur 1L1LC« urchge sche Bedeutung analysiert: die Promotions-
strichen und durch eın eigens unterstriche- disputation VOIN eOrg MaJor und(Faber

VOIN Dezember 1544 'Teil 31 das chenlied1165 »redeatur « ersetzt Die Herausgeber
tıeren, Luthers Korrektur se1 unzutreffend, weil „»Nun freut euch, lieben Christen gme1in« VOIl

die moderne Hieronymusausgabe 1523 (Teil 3} und wel anläßlich des Irımnıtatıis-
»Respondeatur« lese Was wollte Luther rich.: festes gehaltene Predigten VOIl (Teil 4} Die-
tigstellen? Eiınen Lesefehler der Hieronymus- SCS5 Teil überzeugend begründete Vorgehen

ist gee1gnet, die Irmität, eine Bezeichnung, dieAusgabe des Erasmus ufgrund e1ines besse-
FO1 Textzeugen der vielleicht den ext des Luther bekanntlich nicht schätzte, jensel1ts VOI1

Hıeronymus aufgrund des Bibeltextes selbst? Doktrinalisierung unı ystemzwang 1n varlan-
ber w1ıe geSaßT, angesichts der großen Le1- ten, nach promissional-narrativen Krıterien 11-

der Herausgeber iın bezug auf die Men:- terpretlerten Sprachsituationen darzustellen, die
SC der oft 1Ur schwer entziftffernden Bemer- eine jeweils spezifische und repräsentatıve Aus-
kungen Luthers, der komplizierten Zuweılisun- formulierung der Irıinıtäat bilden (5 30-33 37
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